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Diese Ureinwohner Amerikas sınd Erben e1-
NT: alten Geschichte, dıe ach Neueren ntersu-Jose (Iscar Beozzo
chungen Jahre zurückreıicht un:! ıhre
Wurzeln 1n Asıen, 1aber auch auf den Inseln Poly-Die Erniedrigung un
nesiens hat Als die Europaer kamen, stießen S1e

Demütigung der auf eın reiches Mosaık verschiedenster Völker

Ureinwohner Amerikas mIt mehr als AOO® Sprachen, VO  } denen heute
eın Viertel übriggeblieben 1St Diese Völker leb
ten 1in csehr verschiedenen (Gemeınwesen, VO  -

kleinen Clans VO  — 4.() bis 50 Famıilien bıs SrO-
en Imperıen w1e dem Aztekenreıich, das EeLwa
A Miıllionen Untertanen hatte, oder dem Inka-
reich, das HRN wenıger Einwohner hatte,

«Wır sınd die 4Ra'icber des Todes. ’ sıch dafür 1aber ber eıne Länge VO  e ber 5 000
[ /nsere Rasse z ırd nıcht erlöschen, Kılometer ausdehnte, VO Süden Kolumbiens

lange y M Leuchter des Morgens Licht gibt. » bıs ZZUT Mauleflu{ß 1n Chıule, un das damıt eıne
VOUÜH (Heilıges Buch der Maya) Gesamtobertläche hatte, die ber dıe des rÖMm1-

schen Reiches ZUr Zeıit seıiner yrößten Ausdeh-
NUunNngs hınausging. Zum Vergleich: Spanıen hatteEinführung ZUrTr eıt der Conquıista 65 Mıiıllionen FEinwoh-

Wer sind die sogenannten Ureinwohner (natıvos) 1ICT, Portugal eıne Miıllion.
Amerı1kas? Es handelt sıch et wa C Millionen IDiese Völker lebten ZU eıl VO der Jagd,
Menschen, die mı1t Ausnahme ruguays und der VO Fischfang, VO ammeln VO  m Feldfrüch:
Karıbik ber alle Länder Amerikas verteılt sınd CM Z eıl hatten s1e aber auch Pflanzen un:
In Guatemala un Bolivien stellen S1€Ee dıe Mehr- Tiere gezüchtet un: sıch großen agrar1-
elIt der Bevölkerung, während S1e ın Ekuador, schen Zivilisatiıonen entwickelt. Kommt der

Reıs AUS dem Orıent und verbreiıitete der We1izeneru un: Mexıko den größten eıl der Landbe-
völkerung un der Landflüchtigen, die sıch iın sıch in den Ländern das Miıttelmeer, S eNt-

standen durch dıe Völker der Ureinwohnerder Peripherie der Grofßstädte ansıedeln, stellen.
In anderen Ländern WI1€e Brasıliıen, Chıile, Argen- Amerikas verschiıedene 7Zivilisatiıonen WwW1€e die

des Maıs 1n Mexıko, Zentral- un Südamerıika,tinıen, Salvador und (osta Rıca wurden S1@e
einer och immer bedrängten Miınderheıt LC- die des Maniok ın der Karıbik un Südamerıka,
duziert. die der Kartoffel auf der Hochebene der Anden
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DIE ERNIEDRIGUNG UN DEMÜTIGUNG DER UREINWOHNER
Zudem hat die heutige Welt VO  — ıhnen einıge der schaftlichen und Juristischen Mechanısmen ZUur

wichtigsten Pflanzen und Obstsorten bekom Rechttfertigung der verschiedenen Formen der
S  > Kakao, Tabak, Chinarıiınde (Chinin), Kau- Zwangsarbeit, VO  3 denen einıge gar hne jeden
tschuk, Pfeffer un Paprika, Avocado un Lohn der iırgendeine Gegenleistung erbracht
Ananas. werden mußten. Dabel x1Dt CS keine Ausbeutung

Von diesen Völkern haben einıge schon se1t hne die eıne der andere Oorm der Erniedri1-
Jahrhunderten mIiıt den Weilßen ZAU tun, andere gung Die Verbindung beider 1St pertekt, wWenn

verweigern diesen Kontakt bıs heute. Im brasılıa- 20 190| aut die Versklavung zurückgreiıtt, besser
nıschen Amazonasbecken ex1stleren och eLt wa ausbeuten können. Eın Mensch, der Sklave ist,
ZWaNZ1g Gruppen, die isoliert leben, hne Kon- 1St vollkommen rechtlos, 1St bewegliches Fiı-
takt mMI1t der Welt der Weilßen haben gEeENLUM, eıne «Mobilıie», W1e die Lasttıiere. Be1l

Als sıch 1986 Verantwortliche AUS tüntzehn auf- un: Handelsverträgen gilt I11UT och als
verschiedenen Indiovölkern eıner ökumen!1- bloße Ware, WwW1e€e 1eS$ ZAr Beispiel 1mM phılıppi-
schen Zusammenkunft 1n Ekuador in Quito VCI- nısch-spanıschen Kodex des sechzehnten Jahr
ammelten und sıch OFT miıt dem bevorstehen- hunderts ausdrücklıch tormuliert wurde.
den Fünfhundertjahrgedenken (1492-1992) be.
faßten, ehnten S$1e AUS tolgenden Gründen jede Geschunden UN Erniedrigttriıumphalıstische Fünfhundertjahrteier aufs
heftigste 1b Erniedrigung 1St ZWar umfassendes un

«1 Es hat keine Entdeckung un: auch keine unteılbares, S1e annn aber autf verschiedene We1se
stattfinden. Der Proze{fß der Conquıista un derechte Missionierung Amerikas gegeben, WI1€e

INall 1€eS$ 1U  —_ glauben lassen möchte, ohl] aber Kolonialisierung Amerıikas ahm den Ureıin-
eıne Invasıon, die nachstehende Auswirkungen wohnern ıhr Subjektseın. Sıe konnten nıcht
hatte: mehr ber ıhr eigenes Schicksal verfügen un

a) den Völkermord iınfolge des Eroberungs- mulfsten sıch nunmehr den Befehlen un der
krieges un der Besatzung, iınfolge Ansteckung Wiıillkür anderer beugen. Die Gestalt der gebeug-
MIt europäıischen Krankheıten, SOWI1e den Tod ten Indios 1St der körperliche Ausdruck des L1CU-

durch rücksichtslose Ausbeutung un durch dıe Schicksals, das in einem krassen Gegensatz
Irennung VO  - Eltern un Kındern, da{ß INSge- ıhrem alten Stolz steht. Diese Änderung AflßSt
SAamıt ber 75 Milliıonen UIMNSCHFGI: Brüder un sıch schon jenem Mayavers AUS der ersten
Schwestern umkamen:; Hältte des sechzehnten Jahrhunderts ablesen,

b) die rücksichtslose Besetzung unNserer Terr1- CS heifßt «Damals geradestehend iın seiınem
>>torıen un: Gebiete; Körper

C) dıe Desıintegration HINSCTETI soz10polıtıschen
un kulturellen Einrichtungen un Strukturen; Die polıtische Demdtigungd) eıne rel1g1öse un: ıdeologische Unterwer-
fung, die die innere Logik uUuNseTCcsS relig1ösen eNaAaUSO W1€e Jjene Erinnerung den rüheren
Glaubens un: Denkens zerstörten.» autrechten Gang hat sıch Jjenes nıcht wiedergut-

Damıt haben WIr den Rahmen uNlserIer Auseın- zumachende Irauma der Conquista mM1t seinen
andersetzung MIt der Thematık der erniedrigten Folgen der Zerstörung 1m Gedächtnis der Indios
un ausgebeuteten Ureinwohner Amerikas skı1iz- festgesetzt. Man lese Z Beispiel Jjenes traurıge
zliert. Wır wollen die Fäden der Vergangenheıt Lied, das wahrscheinlich 1523 gedichtet wurde,
un der Gegenwart miıteinander verbinden und unmıttelbar ach der FEinnahme VO  - Tenochtit-
dabe] die verschiedenen ewegungen e1nes lan, der Hauptstadt der Mexıken, durch Cortes:
Kampftes die Rückgewiınnung der alten Wür- «Die Klage verlängert sıch,
de nıcht unerwähnt lassen. Mıt «Erniedrigung» die Tränen tropfen Ort ın Tlatelolco.
meınen WI1Ir alles, Was dıe Würde der menschlı- Schon sınd diıe Mexıken weggefahren,
chen Person verletzt und die kulturellen, moralı- $ze sind 01€ Frauen,
schen un geistigen Werte eıner Gemeinschaft alles Jlieht.
oder eınes Volkes angreıft un Zzerstort. Mıt «Aus- Wohin sollen I01LVY gehen, Freunde®

War zes dıe Wahrheit®beutung» meınen WIr dagegen mehr den wIirt-
schaftlıchen Bereich un: die politischen, gesell- ıe haben schon dıe Stadt Mexikos verlassen
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Weoint Freunde! schen Appell den König. Darın bat ihn, die
Secht ELTL, dafs MA1L dıesen Ereignıssen Spanıer, Schwarzen un Mulatten VO  S den Indio-
dıe mexikanısche Natıon merloren dörfern fernzuhalten Durch S1C fand ıJa CI Me

ZSE » SULZIErUNG die das Ende der iındianıschen
Im Inkareich verliert das olk ach dem Massa- Welt bedeutete, enn Kınder, die AUS diesen Ver-
ker Cajamarca der Gefangennahme Atahual bındungen hervorgingen; gehörten der Welt des
Pas und SCAIAGT: Ermordung ach Schein- Kolonisators Damıt WAar nıcht TE die kultu
verfahren jeden Halt WIC au dem tolgenden relle Fortex1istenz der ındiıanıschen Kultur, SO1I1-

Loblied auf Atahualpa hervorgeht dern auch die biologische Reprodüktion der
«Unter der fremden Herrschaft häufen sıch dianıschen Völker bedroht

«Und iıch sah CZ7TIE andere halbe Provınz 10104} Indıe Märtyrer,
dıe Lerstörung, dianerinnen, die Huren gemacht zW0rden

HIe helastet ML halben Dutzenddurcheinander, MALL der Erinnerung,
dıe sıch verweıigert allein Mestizen UN Mulatten, Cholos /Mischlinge UN

Der Schatten, der AUNLS schützte, SE LOL andere Nachkommen der Früheren ındıanıschen
LV WEINEN, Oberschicht der Ubers.] UN Mischlinge UoN

WLr haben nıemanden, den LT AUNLS wenden Schwarzen UNIndianerinnen Da S$2E NÜ QZANZ
bönnten UN SAr Huren AVENL, zwollten SC ıhresgleichen,

Wır toben, lärmen X dıe Indios, nıcht heiraLen Und blieben die
Indios WE UN vermehrten sıch nıcht mehr.
Und entuÖlkerten sıch dıe Pueblos UNSINSENDie Demdtigung der Frauen schlie/ßslich C1LN »

Eın anderer, Nahuatl geschriebener Text des
Nn Autors A4US Tlatelolco AUS dem Jahre Die Demütigung der ZU Sterben1528 spricht VO  > der Erniedrigung, die die Indio- merurteilten Überlebendenfrauen erleıden hatten:

«Und als S$21C gejangen zworden Jene alte Erfahrung unentrinnbaren SIM

VETL SINSEN SC hinaus, sehen, SZE blei losen Ausrottung un: Zerstörung, dro.
ben bönnten Und e1ım Hınausgehen SE hend nahenden un ann erbarmungslos
AaUmM bekleidet Dıie Oberschenkel der JUNSETL schlagenden Todes der Gefährdung des eth1-
Frauen Jast nackt Und DON überall her schen kulturellen un gEISLISCN UÜberlebens
gafften dıe Christen Sıe öffneten ıhnen überall muß heute das auf der (srenze zwıschen Brası-
dıe Kleider, berührten SZC MAL ıhren Händen, ıI lıen un Venezuela angesiedelte olk der Yano-

Ohren, ıhre Brüste, ıhre Haare » INamnl machen
ıe Yanomamı wohnen schon SECIT dreitausendDıies War L11Ur der Anftang Prozesses be]

dem auf der Seıite weı1ile Männer standen Jahren ıhrem Gebiet un: CTE der letz-
europäische Mılıtärs, dıe sowohl auf polıtischer 101 unberührten Kulturen Amerıikas Dieses

'olk wırd heute dezımiert weıl die brasılıanı-als auch auf wiırtschaftlicher Ebene die Dieger
un auf der anderen die Frauen be sche Regjierung VOT der Invasıon VO  - 4.() 00Ö

S1EQLEN Volkes IDIEG hoch SCDIICSCILC Mestı17zı1e- Goldsuchern (gzarımpeiros) beıide Augen schliefßst
LUNS Lateinamerikas tand nıemals zwischen C1- Dıiese vergiften die Flüsse AI Quecksilber VCI-

11C Indıo un europäischen Au gewaltigen Frauen un Mädchen schleppen Ge-
sondern zwıischen europäischen schlechtskrankheıten CIMN, bringen Gr1ippe, Mala-
Mannn un indiıanıschen der schwarzen I1a und Tuberkulose MITL sıch die alle für die Ya-
Frau, die 1Ur ganz WECNISCIL Ausnahmettällen NOMAamMı tödlıch sınd Anm des Übers rank
die Ehefrau des weılßen Mannes wurde ber heıten, die für die Europäer harmlos siınd sınd C$s

tür Menschen dıe Z erstenmal MIt dieserauch S1IC die Besiegten un: Un:
terlegenen un fast auch Iienerıin der Krankheit Berührung kommen keineswegs
Sal klavın weıl sıch keıne Antıkörper aufgebaut haben]

Der Quechuaindianer (suaman oma de Aya- Der Autschre1 ıhres Häuptlings Davı Yanoma-
la der die härteste Schrift die koloniialen I1 der VOT kurzem wichtigen Preıs der

UN:!  C) bekommen hat unmıiıttelbarMißbräuche vertaflßt hat schrıeb pathet1-
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jene Texte der Dichter des San Jahr- Völkermordes, der seinem olk veruüubt wiırd,
hunderts: beklagen dasselbe Endergebnis: ein Volk, das

«Dl€ Regzerung vespektiert UNS nıcht. Sıe be Z Fremden 1mM eigenen Land wiırd und se1ın
trachtet UNS als Tiere Land, seıne Geschichte, se1ın Gedächtnis verlıert,

das durch die Krankheit und den Tod weıterIch hin Yanomamıı. Wır Yanomanmı.z haben ZE
dacht, der wei/se Mann se2 Gutes für ATLS. grunde gerichtet wırd und dessen UÜberlebende
Nun sehe ich, dafs PS sıch dıe letzte Besetzung bestentalls WI1€e T1ere behandelt werden.
ındıanıschen Landes handelt. Ile anderen sınd
Ja schon besetzt.
Sıe sınd gekommen, Land nehmen. Dıie Demütigung durch dıe Lerstörung der
Sıe nehmen CS, Symbolwelt
Dasselbe SE Ddassıert OrYt draufßen M1 anderen ıne andere Oorm der Demütigung 1ST tiefer un
Brüdern, m1L den anderen Indianern Amerikas. subtiler. Zur materiellen Zerstörung kommt e1l-
Nun geschieht e$ zer m1L UNSCIYEIN Land. Zerstörung der Symbole hınzu, un dadurch
Dıie Regierung dürfte nıcht vorgehen. Sıe werden eınem olk selne Lebens- un Überle-
wei/s, dafs IDLV dıe Altesten Brasılianer sind, dafs bensgründe un!: seın Lebens- un Überle-
0L zer geboren sind, hıer, UN dafs T01V AUNLS Ya benswillen SC werden. Diese symbolı-
nNOMAML NETINEN, sche Dımension eınes Volkes wurzelt letztend-
Sıe hennen NUTYT das Geschäft des Geldes. iıch 1n seıiner Sprache un: Religion. Beıide WUrTFr-

Unser Denken IS Land. den zielstrebig Herrschaftsinstrumenten
Unser Ineresse ıSE S das Land bewahren, da funktioniert.
MLE heine Krankheit entsteht für das brasıliant- Zıitieren WI1Ir hıer, Was die Sprache angeht, eıne
sche Volk, nıcht nur FÜr die Indios Außerung Jjenes allmächtigen Mınıisters des Dom
Wır Yanomanı.1 sterben durch diıe Krankheiten: Jose VO  . Portugal (1750-1777), des Marquıs
durch Malarıia, Grippe, Dysenterıe, Geschlechts- de Pombal, der dessen Aufklärungsprojekt mMı1t
krankheiten, Masern, Windpocken UN dıe allen Miıtteln durchzusetzen suchte. Pombal 1ef
deren Krankheiten, dıe dıe Indios nıcht bannten 1n Maranhäio und Brasılien dıe Eingeborenen-
UN die dıe garımpelros VUÜonN aufßen her eINGE- sprachen verbieten. Nıcht eınmal iın der Kate-
schleppt haben chese durften S$1e verwendet werden. In eiınem Er-
DieseKrankheiten bönnen IDLV nıcht heilen. (n lafß AUS dem Jahre 15 außerte sıch 1mM Hın-
SETE pajes /Prıester, Medizinmänner] vermogen blick auf die Indiodörfer des Amazonasgebietes
Cy nıcht ber die theoretische Grundlage dieser Ma{fßnah-
UUnsere Bräuche UN Gewohnheiten sınd hesser «Alle Natıonen, die sıch eue Gebiete CI-

als dıe der Weißsen, ennn IDLV erhalten dıe Flüsse, obert haben, haben unverrückbar daran festge-
dıe WAasserwegQe, dıe Seen, dıe Bergze, dıe Jagd, dıe halten, be1 den besiegten Völkern ıhre eigene
Früchte, denAcat, dıe Bacababeides Palmsorten Sprache einzuführen. Daran haben S1e n1ıe SC-
MLE ENLSDY. Früchten)], die Kastanıe, den Kakao 7zweıtelt: Dıies 1St eiınes der wırksamsten Mıttel,
baum, den Inza /Baumfamilie MLE nahrhaften den wılden Völkern das Barbarentum ıhrer alten
Häülsenfrüchten], den Burutı /Palmsorte mMLE Gewohnheıiten auszutreıiben. Die Ertahrung hat
fer Frucht)], alles, TWOaS A schon o1bt, alles, WWa geze1gt, da{fß 1mM gleichen Madße, W1e€e die Sprache
Oman erschaffen hat. Ich, Darvı Kopenawa Ya des Fürsten, der S1€e erobert hat, eingeführt wiırd,
NOMAML [ das alles erhalten auch die Zuneijgung, die Verehrung un: der (GSe:
Wır Yanomamnı1 wollen, dafs das Gebirge vespeR- horsam, die ıhm entgegengebracht werden,
tiert z Lrd. Wır wollen nıcht, dafs es Zerstort nehmen.»
ird. Wır wollen, dafs diese Orte erhalten WEeT- Vom Norden bıs ZU Süden des Kontinents

werden dıe damals VO Kolonialstaat verbote-den, damıit UNSCYE Geschichte nıcht endet UN
UNLSCYE (rJeıister nıcht verschwinden NeN Indiosprachen och ımmer unterdrückt.
Wır möchten, dafs dıe Weißen diese alte Ge: Di1e einZ1IgeE Ausnahme ware Paraguay, das
schichte verstünden UN s$ze respektierten.»” Guaranı neben dem Spanıschen als Natıional-

Die traurıgen Gedıichte der durch die Conquista sprache offizijell anerkannt 1St ber auch dort
besiegten Völker un: die verzweıftelte Anklage wiırd das gesamte öffentliche Leben gSahnz VO

des Davı Kopenawa Yanomamı angesichts des Spanıschen bestimmt, un!: das Guaranı bleibt
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sS1e werden sich mıt ıhrer Hılfe als Tapirape, dieauf den privaten Gebrauch beschränkt. Für dıe
Indios 1St ıhre Muttersprache überall 1ın Lateıin- auch Tapırape sprechen, behaupten können,
amerıka Quelle der Diskriminierung, der De- NenNn 1St 6S schon gelungen, WE auch nıcht SallzZ
mütiıgung un des Spotts. Man ore Ter ZU un auch nıcht derselben Stelle, ıhr
Beispiel das Zeugnis e1ınes guatemaltekıischen In- Land erhalten. Möge CS ıhnen 1U auch gelın-
dios, der gezwungen wurde, Soldat werden: SCHL, sıch ıhre Sprache, und dieses Mal galız L, e_

«Als iıch ın dıe Aaserne kam, hat Ma  S MLYr VOoOmM halten, als das olk der Tapırape überleben,
erstien Jag QESALT, mMmeine Eltern seıen VET- sıch vermehren und gedeihen.»
vrückt» WdS annn auch für ıhn selbst als Indıio Wiährend die Sprache das symbolısche Feld ISt,
galt. «Sıe seien verrückt, zweıl S$2Ce nıcht sprechen das die alltägliıche Erfahrung un: das Denken
könnten, UN LE zürden MLY das Sprechen bei strukturiert, 1STt CS die Religion, die die Gründe
bringen, T02LE e1in Mensch sprechen müfste. Sıe Z Leben 21bt. ber auch S1e wurde 1in Amerı1-
fingen annn A MLr das Spanische beizubrin- ka zielstrebig als Herrschattsinstrument eINgE-
SET, UN S$2LEe gaben MLV auch e1n Paar Schuhe, die Es yab OTrt eın Zusammengehen
MLY zwueh Ich mufste S$LE aber anzıehen, UN zwıischen den ökonomıisch-polıitischen Zielen
S$Ze ZWUWANSEN mıich mM1 Prügeln. Sıe schlugen des Staates und der Missionierungsarbeit der Kır-
mich, damit iıch miıch die Schuhe SE che, dessen deutlichster Ausdruck sowohl 1mM
wöhnte. spanıschen als auch 1mM portugiesischen Amerika

Umgekehrt 1ST die Rückgewinnung der Sprache die Institution des könıglichen Patronats WATL.

die Quelle eıner menschlichen und geistlichen Greifen WIr 1er 1aber auf das Zeugn1s des Barleus
Wiıedergeburt. So haben Aymaraınd1os aı zurück, eınes kalvınıstischen Holländers, der die
CAaCASEPCC eıne methodistische Aymarakırche gC- elit der batavıschen Besatzung des Nordostens
gründet und sıch die Möglichkeıit geschaffen, Brasıliens (1630-1654) beschrieben hat Es
den Gottesdienst 1n der eigenen Sprache 1bzu- macht u1ls deutlich, W1e€e jede Art der Kolonisa-
halten un eigene Aymarapfarrer un: -bischöfe t10n die Religion für die eigenen Ziele e1inzuset-

haben Dies hat ıhnen be] der Rückgewin- Z gesucht hat «Um uUunNlsere Macht festigen,
NUuNgs ihrer rüheren Würde un Identität C sollten WIr uns auch der relıg1ösen Überzeugun-
holten. gCM bedienen. Jeder nehme dıe, die sıch C-

Bischof Pedro Casaldalıga von: Säo Felix do wählt hat, als vee1gnNetes Instrument seiner
Araguala NT: einıger eıt be] der Veröffent- Absıcherung nıcht NUur 1mM Hınblick auf die Er-
lıchung eıner Grammatık der Sprache der Tapı- langung des menschlichen [Seelen-]Heıles, SOIl-

rape, eınes kleinen Indiovolkes, das dem Unter- ern auch Zur Sıcherung der Herrschaft.»*'
Sals ahe WAdl, sıch 1U aber wıeder tängt: «Die Dieses Zusammengehen der polıtıischen Herr-
Grammatık e1nes Volkes verfassen, könnte schaft mi1t eıner Zwangschristianisierung führte
sıch darauf eschränken 11UTr eıne Kodifizierung dazu, da{ß CS für die Indios AUS ıhrer Sıtuation als
einer Vergangenheıit se1n. Es könnte 1aber auch Besiegte heraus überhaupt keinen Ausweg mehr
eıne Orm eıner systematıscheren Vorbereitung xab, weder den milıtärischen ıeg och eıne
der Zukunft se1iIn. Die geschriebene Sprache 1St ralısche Aufrüstung. So spricht AUS eiınem drama-
Ww1e die Infrastruktur der Seele, die redet. Dıe tischen Dıialog zwıischen den Erstien 7zwoltf ran-
Vertasser dieser Grammatık setrizen auf die Zu zıskanern in Mexıko 1528 un: einıgen rıe-
kunft der Natıon der Tapırape. Ö1e wollen Z der Azteken, die das Desaster ıhrer Natıon
Selbstbehauptung eınes Volkes beitragen, das VOT überlebt hatten, eın Autschre1 hne Hotfinung.
dreißig Jahren auszusterben drohte, dessen SSöh: Diese Weıisen SagtCN:

un: Töchter heute aber zahlenmäßig zuneh- «<Ihr habt gesagl,
INCNN, dessen ethnısches Selbstbewulfstsein wächst 01 bennten jenen Herrn nıcht,
un das sıch aktıv engagıert, das eigene Land der ahe ıST UN mA1t UNS,

behalten un: se1n Selbstbestimmungsrecht dem der Hiımmel UN die Yde gehören.
sıchern. Die Tapırape werden sıch nunmehr als Ihr habt QESAQT,
die erstien AÄutoren 1ın ıhrer Sprache, die S1e iın ıh dafs UNSCTE („Otter hbeine wwahren (JOÖötter seien.
DE gesprochenen un geschriebenen Oorm be Fın Wort ıSE dieses Wort,
herrschen, 1ın dieser Grammatık wıederfinden. das ıhr redet.
Sıe Wirjd für S1e WwW1e eın Famıilienalbum se1nN, un Deswegen sınd IDLV verwirrt,
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deswegen fühlen IDLV AUNS beunruhigt. «72!g fü7‘ Jag s$ze nıchts anderes als Gold
Wır sınd einfache Leute, UN SıLber UN dıe Reichtümer der Indios Peoyus
IDLV sınd vergänglıch, I01V sınd sterblich. denken. TIhre (r1e7 ach old UN SıLber trıeb
Lajst AUTLS AnnN auch sterben, $ze ZUY Verzweiflung und ZU Wahnsinn, Sıe
lafst UNS annn ableben, 1LE LrV UuN unzurechnungsfahig. Sıe D—eTr-

enn UNSCTE (,Otter sınd schont FtOtL.»  12 gafßen manchmal CISENL, wweıl S$ze NuUuT oldUN)
Sılber ım Kopf hatten.»*“

Ausgebeutet UN mersklaut Ihre Gier suchten S1e dadurch befriedigen,
da{fß S1e die Indios versklavten un S1e rücksıichts-

Sehr schnell wurde den Ureinwohnern Amer1-
En
los, hne irgendwel;he Hemmungen ausbeute-

kas die unerbittliche Logik der Conquista eut-
lıch, deren Motor eıne unersättliche Goldgier «Und s$ze (die Spanıer) suchten dagegen /gegen
WAl. Die Anhäufung vieler Reichtümer in den den Goldhunger/] anzugehen, ındem LE den In
Händen der Europäer War G dadurch möglıch, 20S gro/ses Leid und großen Schaden zufügten,
da{ß den Indios systematisch ıhr Hab un Gut SC- VOoN ıhnen old UN Sılber forderten, ıhnen ıhre
raubt wurde un S1e 1n der kolonialen Wırtschaft Kleidung UN ıhrEssen wegrıSSEN. Die Indios CYT-

rücksichtslos als Arbeitskräfte ausgebeutet griff grofse ngst, als s$ze solche Teute sahen, OLE
wurden. Sze och nN1ıe gesehen hatten. Und versteckten

SE sıch ım Reich UN Jlüchteten DVDOTr

den Christen.»*  2Dıie Zwangsabgaben UN dıe Gewalt Diese Ausbeutung, die auf den karıbischen In-
Aus den Mayatexten, die sıch mıt der Conquista seln ıhren AnfangChatte, weıtete sıch
befaften, spricht schon das Wıssen darum, wel auf das amerı1ıkanısche Festland (die SORENANNTE
ches Elend diese Conquista mMIıt sıch bringen tierra fırme) AU.  N S1e wurde instıtutionalisiert 1in
würde den verschiedenen klassıschen Formen der <

« \Vehe euch, comıienda» (die Indios wurden mIt ıh.
rTreINn Land eınem Grofßeigentümer übergeben),meıne Jüngeren Brüder:

Am Ahau Katun der «M1ta>» dıe Indios wurden A4aus ıhren Dörtern
wwerdet ıhr übermää/sig el Schmerz erleiden geholt, 1n den Mınen arbeıten), un: der
UN übermäfsig el Elend, «obrajes» die Indıios, aber VOT allem die ındıanı-

des TrıbuES schen Frauen wurden 27A0 verpflichtet, SP1N-
mA1t der Gewalt,. HCN und weben und die keramıschen Gefäße

Vor allem. ebt schnell her! herzustellen, die dıe Kolonialgellschaft brauchte).
orgen zahlt ıhr einen anderen Trıbut, Diese verschiedenen Fbormen der Zwangsar-
UN WEeNN der HHLOTSETL morbeı iSt, awerdet ıhr beit Recht eiıne prophetische Verurte1-
Inoch mehr] geben! lung durch den Domuinıkaner nton10 de Mon-
Das ıst das, WWa kommt, meıne Kiınder: es1nos auf sıch, der in eıner Predigt eınem Ad-
Bereıitet ouch darauf vor, dıe WEASE des Elends VENISSONNLAY 1m Jahre 1511 aut der Inse] Hıspa-
LTAQZEN, nıola «Sagt! Mıt welchem Recht un: 1mM
das über UNSCTE Völkher kommt.»* Namen welcher Gerechtigkeıit haltet ıhr diese

Indios 1n eıner und schrecklichen
Sklavere1? Mıt welcher Autorität tührt ıhr solchold und Goldgier: Plünderung UN verabscheuenswürdige Kriege diese Men-Sblavenarbeit schen, die triedlich un sanftmütig und

Der Inkanachkömmling Guaman oma de Aya- zahlreich ın ıhren Ländern lebten? Warum haltet
la hat, als schon VO Alter gebeugt WAal, re1l- iıhr S1e unterdrückt un eingespannt, hne ıh:
1g Jahre lang Peru durchreıist auf der Suche LICH geben un: hne S$1e ın ıhren
«nach den Armen Jesu hrıstı» seıne Bezeich- Krankheıten VErISOTSCIL, die S1e durch die
NUuNns für die Indios, denen durch das System der mäfßıgen Arbeıiten, die iıhr ıhnen autbürdet, be.
kolonıialen Ausbeutung nıchts geblieben WAr. Er kommen, da{ß S1e dahınsterben, der SCNAUCI
hat uns ein1ıge schr aussagekräftige Seıten ber QESAZT da{fß ıhr Ss1e totet, jeden Tag mehr
die Raffgier der Spanıer hınterlassen: old zusammenzuraffen » 1°
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Indiosklaven oder schwarze Shblaven? Ausbeutung UN Theologie
Las (asas Warlr eıne Zeıt lang Aln SCWESCI | 7 dieser Versklavung der 1amerikanıschen In-

10S$ und der schwarzen Afrıkaner interessierthoffen, da{fß dıe FEintuhr afrıkanıscher Sklaven
die Ausbeutung der Indios mındern und ıhr Le1- unls der Zusammenhang mıt der theologischen
den ındern könnte. Er vermochte damals och Reilexion, die elınerseıts ıhre Stimme erhob,

Gerechtigkeit fordern, die sıch aber anderer-nıcht sehen, da jede Art der Versklavung eın
Verstofß die Menschlichkeit ISt, ob CS sıch se1its 1n einem Netz der Rechtfertigungen A0 Le-
1U  > die Versklavung der Eingeborenen yitımatıon des Systems der Sklavenarbeıt VCI -

Amerikas oder die der chwarzen handelte. strickte, als ob diese eın akzeptables Miıttel ZUuUr

Später bekannte ganz demütig: «Bevor dıe Evangelisıerung der Indıos und der Schwarzen
Zuckertfabriken installiert wurden, wollten e1InNl- hätte se1ın können.
SC der Sıedler, die CS durch den Schweifß der In- Man War sıch damals durchaus bewulßßit, da
10S un ıhr Blut ein1ıgem Besıtz gebracht hat. be1 diıeser Frage nıcht NUur die Glaubwürdigkeıit
e die Erlaubnis bekommen, sıch 1n Kastıilien des Evangelıums, sondern der Gottesbegriff
einıge schwarze Sklaven kauten lassen, zumal selbst aut dem Spiel stand: War dieser GSott eın

(Csott des Lebens, der Verteidiger der Armen undS1Ee sahen, da{fß die Indios ıhnen ausgıngen. Es xab
ein1ge, die dem Kleriker Bartolome de las Kleinen, der War der Verbündete der Mächti-

(Jasas versprachen, da{ß, wenln MIan ıhnen einıge SCH be1 ıhrer Ausbeutung und ıhrer Willkür?
Montes1inos zögerte nıcht, den Spanıern dro:schwarze klaven brächte oder wenn Man ıhnen

die Erlaubnis yäbe, sS1e sıch 1n Spanıen kauten hen «Se1id sicher, da{fß 1n dem Zustand, 10 dem iıhr
lassen, da S1e annn auf die Indıos, die sS1e esa- verharrt, ıhr euch nıcht mehr KeLWCN könnt als
ßen, verzichten würden, damıt S1e wıeder treige- dıie Mauren und die Türken, die den Glauben
lassen würden. Als der Kleriker 1eSs hörte und da Jesus Christus nıcht haben un nıcht haben

die (sunst des Könıigs besafßß, Ww1e IMNan wollen?»!?
ben gesehen hat, un weıl die ergreifenden OMa de Ayala kommt se1nerseılts der
Ma{fißnahmen ın se1ne Hände gelegt worden Wa- Schlußfolgerung, die spanıschen Rıichter (corre-
rCN, bekam VO König für die Spanıer dieser gıdores), die Priester un: die Encomenderos 1N-
Inseln die Erlaubnıis, AUS Kastılien einıge schwar- SCIl ıhrer Goldgier un der schlechten Be
Z klaven kommen lassen; damıt die Indios handlung der Indios alle ZUT Hölle%%
freigelassen würden.»)  Z Viele Indiohäuptlinge entdeckten hne Müuhe

Bald mulfißte Las (Casas feststellen, da{fß dıe Aus- die wahre Theologıe, dıe dem Abenteuer der
Conquıista un!: der Kolonialısierung Amerikasbeutung der Schwarzen He der der Indios

hınzukam, die Ausbeutung insgesamt seınen Sınn vab «Der wahre GSott der Spanıer 1St
vermındern: «Kurze e1lt spater bereute der Kle das Gold.»“' Was nunmehr urz VOT dem Fünt-
rıker, diesen Rat gegeben haben, un: hielt hundertjahrgedenken auf der Tagesordnung STE-

sıch der Unachtsamkeıt für schuldig. Denn hen sollte, Ssind die Erniedrigung der eingebore-
sah und konnte teststellen >; da{ß dıe Getan neNn Völker und der importierten Afrıkaner un
genschaft der chwarzen schlecht WAar W1€e dıe ıhre Ausbeutung gestern un heute, W1e€e sS1e nıcht
der Indios, auch WEn damals och meınte, S1€£ A polıtisch, sondern auch VO  e eınem gewıssen
seılen auf gerechte Weise gefangengenommen theologischen Denken gefördert wurden. Die
worden. Er konnte 1aber nıcht sıcher se1n, da{fß Völker der Ureinwohner un die Afroamerıka-
se1ne Unwissenheıt 1n diesem Punkt un seıine TG suchen auf ıhrem Weg auch ach eıner
Unwissenheıt ıh VOT Gott entschuldıgten. Es Theologie, die miıt der Idololatrıe des Kolonisa-
xab damals der Schwarze auf der Insel Als tionsunternehmens bricht. Denn dem (3Öötzen-
aber diese Frlaubnis gegeben worden War un dienst der Habgıer un des Goldhungers er-

INan ach ıhrem Auslaufen-:die Genehmigungen lagen sowohl La1en als Kleriker, Staat und Kır-
ımmer wıieder ETMEUCKLC,; wurden, meıline Ich che Daneben bestand auch och eıne andere,
ber dreifßßigtausend Schwarze auf diese Insel un subtilere Idololatrie: das Ideal elnes europa-

ischen, westlichen Chrıistentums, das als erhabe:ber 100.00Ö ach gSahnzZ Amerika gebracht. ber
dies verbesserte das Schicksal der Indios nıcht, NCI, ber jeden 7Zweıtel erhobener (3OÖtze e{td-

un S$1e wurden auch nıcht befreit.»}® bliert wurde, un dem alle einheimiıschen Kultu-
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ICIl, als S1C Werke des Teutels, SCOD- Das Fünfhundertjahrgedenken mülfßste NOTL-
fert wurden. S1e mulfsten ämonisıert werden, wendigerweıise auch CLEG (zeste der Bufe enthal-
damıt INan SIC vernıchten konnte Infolge dieser ten un: diese müfste sıch wırksamen
Geschichte der Dämonisierung 1ST CS Amerika Bemühen Wiıedergutmachung ( der

verschıedenen Staaten Lateinamerıikas und SC1-och schwier1g2, (Gott CIn ındianısches
Gesıicht geben ber hne e1in solches Gesıicht tens der Kırchen auswirken Aufgabe der Natıo-
(sottes werden dıe Rückgewinnung alter Würde nalstaaten 1ST Cd, den Indios den Besıitz ıhres
un: Identität un das Zurückfinden den CISC- MI wıeder bedrohten Landes garanueren
nenN Wurzeln auf halbem Wege stehenbleıiben bzw iıhnen ıhr wiıeder geraubtes Land
Die Urvölker Amerikas trachten nıcht 1Ur ach rückzugeben hne diesen Landbesıitz Ann CS
ıhrer wirtschaftlichen und gesellschaftlıchen Be- eın echtes Leben dieser Völker geben Weıter
treiung. Ö1e wollen auch die kulturelle un ZEISU1- Ta ıhr Recht auf ıhre Sprachen un ıhre Kultur
SC Befreiung. Hıer wendet sıch schon CJ schö- anerkannt werden konstitutionellen
1165 un: tragısches Mayagedicht Al Rahmen der den pluriethnischen un plurılin-
leinanspruch der westlichen Varıante des hrı ouistischen Charakter der lateiınamerikanıschen
'9und CS bedient sıch AaZu des Symbols Gesellschaften definiert
der Blume, die Kultur CI zentrale Die katholische Kırche mu autf den AaUS$S-

Bedeutung besafß schliefßlichen Geltungsanspruch der westlich la
«Damals WWaAaTr alles Q2uL teinıschen Varıante des Christentums und die
UN annn zurden dıe (JOtter protestantischen Kırchen INUSsSeN auf den deren
War 0S nıcht das, WdSr dıe dzules (die Fremden westlich angelsächsischer Varı1ante verzichten

dıe Spanıer) S1e INUsSsen sıch der relig1ösen un kulturellen
Als S$2C hierherkamen®? Fremdheıit un dem Andersseıin der indianı-
ıe haben ATLS das Fürchten gelehrt schen un atroamerikanischen Kulturen Ööffnen
S2C haben UNSCYE Blumen ZU Verwelken ZE Nach IN1NUSSECIN S1IC CELNE Entwicklung durch

bracht machen damıt SIC der indianıschen un afro-
Damauit ıhre Blume lebe, amerıkanıschen Welt heimiısch werden un vol-
haben SE UNSCYEC Blume wvernichtet UN V—VET- ler Ehrfturcht VOTr dieser Welt unbeirrbar die Ver-

schluckt » teıdigung der geschundenen Rechte auf sıch neh
00(SI0| Ö1e INUussenNn sıch täglıchen Kampft für
Gerechtigkeıit un: tür die Beendigung des Rassıs-Schlußgedanken INUS CHNSASICICH Und SIC INUussenN sıch voller

Es gereichtZRuhme Gottes, da{fß alle Blumen Freude die Welt Kulturen 1überleben un: die indianıschen Kulturen wıieder nNenN dıe voller Schmerz 1aber auch voller
Blüte kommen da{ß der Name (sottes Weıisheit 1ST die Jahrhunderte lang das Leben

vielen Sprachen ausgesprochen un MITL gekämpft haben und VO Wıderstand un Hoff
Bräuchen Tänzen un Liedern ach dem Reich NUuNng gepragtl sınd
u der jeweiligen Kultur geechrt wırd Aus dem Portugiesischen übersetzt VO  - Dr Karel ermans

11 Consulta Ecumeniıca de Pastoral Indigena Aporte CL  C  d}  (=0 WAaTr, selbst der Opfter des von J. Beo7zzoO
de los pueblos indianos de merıca Latına la teologıa CI 1- beklagten Völkermordes geworden. Anm des Über-
STL1ana (Ediciones Abya Yala, Quito 1986 SCWHZETS. ——

Chılam Balam de Chumayel zZziet.ier, durch Portil- Director10 JuC EVE observar 114AS POVOACOCS dos
la, CONqUISTA da merıca Latına pelos Indios (Vozes, 10S$ do DPara (Maranhäo, Lissabon Sıehe den ext
Petröpolis 60 Portilla, FTeEVEeTSO de la CONqUISTA be1 Jose (Iscar Beozzo, Leıs reRIMENLOS de I111SS4aOQO (Loyola,(Joaquım Mortiz, Mexıko ‘”1986) S0 Paulo

Portilla 1984) 48 Burgos X llamo Rıgoberto Menchu (Sıglo CDC
AaQO 100 Mexıko 1986 1/4
AaQ 44 10 Aleıda lıngua Tapırape (Bıblıoteca ReprograficaFelıpe (3uaman Poma de Ayala, Nueva Coronıca sıc! Xerox Rıo de Janeıro 1983uen gobierno, Bd {11 (Sıglo IX Mexıko 1980 119 Barleus Hıstor1ia dos fei1tos FTECENTEIMENTE praticados
[ )avı Kopenawa Yanomamı, Declaracäo todos p Zu durante 1CO 41105 Brasıl (  ® S10 Paulo/Itatia1a/ Be-

VOS da (Boa Vısta 18 August 1989 verviel (Darı lo Horızonte 1974 vl
anomamı 1ST nachdem dieser Autsatz be1 der Redaktion 12 Portilla 1984) 20 Z
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13 AaQ. z1alen Kommunikation der Katholischen Universıität LÖ-

Poma de Ayala, AaÖQ., I1 347 weln 1ın Belgien. Dort ZU Doktor der Soziologıie-
viert mıt eıner Dissertation ber «(Is MOovımentoas unıversI1-15 Aa  O 16/

Bartolome de las CCasas, Hıstori1ia de las Indıas, Libro tar10s catoölicos Brasıl Apanhado histörico ensa10 de 1N-
111 Bd Il der entsprechenden Ausgabe des Fondo de Cultura terpretacao» (Löwen erzeıt Fxekutivsekretär des
Econömica (Mexıko 1986 441 «Cientro FEcumeni1co de Serv1icos Evangelizacäo Educacäo

17 Lassegue, La larga marcha de las (asas (Textos, Popular» CESEP), Mitglied der Leitungsgruppe der «Co-
CEL Lıma 139 m1ss20 de Estudos de histöria da Igreja merica Latına»

18 AaQ). 140 (CEHILA), Protessor der Theologischen Fakultät VO  - Aa
19 AaQ / Paulo und Vıkar 1n Lıins. Veröffentlichungen: Beiträge 1N der

evısta Eclesiästica Brasıleira, 1n «VOZzeS», «Vıda Pastoral» und20 Poma de Ayala, Aa  © II 14/
21 Vel UStAVO Gutierrez, Dıi0s e] OTO las Indıas, 1: «Iempo Presenca». Als Organısator der Sommerkurse des

zl0 XN (GEL Lıma 1989), iınsbes. das drıtte Kapıttel: «Fl OTO Herausgeberrates der Sammlung «Teologıa Libertacäo» hat
medıiador del Evangelıo» (Das Gold, Vermiuttler des Evange- re1l Bände (1 und herausgegeben (Ed Paulı:
lıums) 10721385 Deutsche Ausgabe: Ott der das Gold nas). Mitarbeiter des Bandes 1 der «Hıstöoria da Igreja

meriıca Latına»: Brasıl, sSeC. XIX m— 1980); Materı1ales PaId ulDer befrejiende Weg des Bartolome de las (asas (Herder,
Freiburg ı. B 1990). Hıstoöria de la Teologia merıca Latına (DEI-CEHILA,

San Jos  e Costa Rıca 198 1) «Inculturacäo Lıbertacäo»; Ra  d22 Portillo H80 ZC5 da Teologıa Latınoamerıcana (Ed Paulinas, A0 Paulo
Leıs Regimentos de Miıssäo (Ed Loyola 1983); COr1:-JOSE BEOZZO St20S Universidade Politica (Ed Vozes, Petropolıs

1941 1n Santa Adelıa (SP) Brasılien geboren. 1964 ZU Prie- > branco chegou CO espada (T LD (CIMI
sSter tür die 1Özese Lıins ordınıert. Studium der Philosophie Norte IL, 1987). Anschraiutt: Prof. Dr. Jose (Oscar BeozZzo,
1n SÄG Paulo (Brasılıen), der Theologie der Päpstlichen SE Rua Protessor Sebast12ä0 Soares de Farı1as, Y 60 andar,

CGEP Bela Vısta-Säo Paulo S, Brasılien.Universıität Gregoriana 1iın Rom und der Soziologıe und SO
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